
BAYERN IN KÜRZE

18-Jähriger in
München getötet

ICEkollidiertmit
Granitblock

MÜNCHEN. Bei einemgewalttätigen
Streit zweierGruppenvon Jugendli-
chen ist inMünchen ein 18-Jähriger ge-
tötet und ein 15-Jähriger schwer ver-
letztworden. ZudenHintergründen
des Streits imStadtteilMilbertshofen
amspätenMontagnachmittag sei noch
nichts bekannt, teilte die Polizei am
Dienstagmit.Der 18 Jahre alteMann
sei unter laufenderReanimation ins
Krankenhaus transportiertworden
unddort seinen schwerenVerletzun-
gen erlegen, teiltendie Ermittlermit.
AufwelcheWeise der 18-Jährige getö-
tetwurde, dazumachte die Polizei zu-
nächst keineAngaben. (dpa)

MÜNCHEN. Ein ICE-Zug ist inMün-
chenmit einemGranitblock zusam-
mengestoßen.Unbekanntehattendie-
sennachAngabenderBundespolizei
auf dieGleise nahederHaltestelle
Langwied gelegt.Niemandder rund
180Fahrgästewurdebei demZusam-
menstoßverletzt, teiltendie Ermittler
amDienstagmit.Diese ermittelnnun
wegen eines gefährlichenEingriffs in
denBahnverkehr.Die Bundespolizei
suchtnachZeugen, umHinweise auf
die Täter zubekommen.DerZugwur-
de bei demZusammenstoß amMon-
tagnachmittag beschädigt undwar
nichtmehr einsatzbereit. (dpa)

MÜNCHEN. Mit einem millionen-
schweren Förderpaket will Bayern der
Kunst- und Kulturszene nach den vie-
len Einschränkungen in der Corona-
Krisewieder eine Zukunftsperspektive
ermöglichen. In Summe beliefen sich
die Maßnahmen auf bis zu 45 Millio-
nen Euro, sagte Kunst- und Wissen-
schaftsminister Markus Blume (CSU)
am Dienstag nach der Kabinettssit-
zung inMünchen.

Konkret umfasst das Neustartpaket

eine Verlängerung bisheriger Unter-
stützungsmaßnahmen bis zum 30. Ju-
ni und einneues Paket für die freie Sze-
ne. Darunter fallen dasHilfsprogramm
für solo-selbstständige Künstler sowie
Angehörige kulturnaher Berufe, das
Stipendienprogramm zur Unterstüt-
zung von Künstlern in der Anfangs-
phase ihres professionellen Schaffens,
das Spielstätten- und Veranstalterpro-
grammunddasHilfsprogrammfür die
Laienmusik. (dpa)

FÖRDERUNG

Millionen-Schub für dieKultur

MÜNCHEN. Südwestwinde tragen
Staub aus der Sahara nach Nieder- und
Oberbayern. Wie ein Meteorologe des
Deutschen Wetterdienstes (DWD) am
Dienstag sagte, werde vor allem am
Mittwochmittag mit einer starken röt-
lich-braunen Verfärbung des Himmels
gerechnet. Durch leichte Niederschlä-
ge wird es dabei zu „Blutregen“ kom-
men, wobei der Wüstensand ausgewa-
schen wird. Das herabfallende Wasser
färbe sich dann bräunlich. Beispiels-
weise auf Autos oder Gartenmöbeln
kannder Sand sichtbarwerden.

„Dies ist nichts Ungewöhnliches
um diese Zeit“, ordnete der Wetterex-
perte des DWD ein. Dabei wird bei

Tiefdruckgebieten über Nordafrika
Wüstensand aufgewirbelt und in hö-
heren Luftschichten rund um dieWelt
getragen. Diese Winde erreichen vor
allem im Frühjahr und Sommer
Deutschland.

Derzeit liege nach Angaben desMe-
teorologen schon wegen der anhalten-
den Trockenheit viel Staub in der Luft.
Nordostwinde tragen denWüstensand

ab Donnerstag dann wieder aus
Deutschlandheraus.

Am Mittwoch fällt am Alpenrand
noch etwas Regen. In den anderen Re-
gionen Bayerns scheint die Sonne
durch die sich auflockernde Wolken-
decke. Donnerstags bleibt es sonnig
mit Temperaturen von bis zu 18 Grad.
Erst am Freitag gibt es im Norden wie-
der einigeNiederschläge. (dpa)

Saharastaub liegt in der Luft
WETTERDer Himmel ist
rötlich gefärbt. Die Tro-
ckenheit hält an.

Staub aus der Sahara färbt den Himmel über dem Alpenvorland in rötliche
Farbtöne. FOTO: KARL-JOSEF HILDENBRAND/DPA

REGENSBURG. Bei Pilgerführer Bern-
hard Meiler steht in diesen Tagen das
Telefon kaum noch still. Die Ankündi-
gung, dass es nach zwei Jahren corona-
bedingter Pause wieder eine Fußwall-
fahrt der Diözese nach Altötting geben
wird, hat viele Gläubige in freudige Er-
wartung versetzt. „Wenn wir wieder
nach Altötting gehen können, dann
wird vieles besser“, meinte ein Anrufer
zu Meiler. Der hat nun deutlich mehr
zu organisieren als die Jahre zuvor.
Denn für den Pilgerstrom braucht es
ein Hygienekonzept. „Die Planungen
laufen auf Hochtouren, aber bis zum
Abmarsch kann sich noch somanches
ändern“, sagtMeiler.

Die Fußwallfahrt, die zum 191. Mal
stattfindet, beginnt am 2. Juni in Re-
gensburg und endet am 4. Juni in Alt-
ötting. Vor den Pilgern liegt eine Weg-
strecke von 111 Kilometern. Bis zu
6000 Menschen waren vor der Pande-
mie dabei. Pilger bis aus Hamburg, aus
dem oberbayerischen Raum und sogar
aus Österreich und der Schweiz schlos-
sen sich an, um am Gnadenbild der
Schwarzen Madonna ihre Bitten vor-
zutragen. In diesem Jahr sind die Teil-

nehmerzahlen möglicherweise be-
schränkt. So genau kann Meiler das
noch nicht sagen, denn die Infektions-
schutzrichtlinien werden sich wohl
bis zum Beginn der Wallfahrt noch
verändern. Stand jetzt könnten 2000
Menschen teilnehmen. Der Zug dürfte
aber deutlich längerwerden als üblich,
sagt der Pilgerführer, denn es gelten
Abstandsregelungen. Ob es auch dabei
bleibt, dass die Teilnehmer eine FFP2-
Maske tragen müssen, ist offen. „Das
werdenwir an die dann geltenden Vor-
gaben anpassen.“ Teilnehmen kann,
wer geimpft oder genesen ist. DieWall-
fahrt ist also eine sogenannte 2G-Ver-
anstaltung. Die entsprechenden Nach-
weise müssten vorgelegt werden, be-
tontMeiler.

Dass sich Menschen spontan der
Wallfahrt anschließen, wird in diesem
Jahr nicht möglich sein. Wer teilneh-
men will, muss sich vorher anmelden.
Auch bei den Quartieren gibt es Verän-
derungen, sagt Meiler. Hier müssen
ebenso Hygienevorschriften berück-
sichtigt werden. „Wir hatten Über-
nachtungsplätze, an denen über 20 Pil-
ger unterkamen, das ist unter den ak-
tuellen Bedingungen nicht umsetz-
bar.“

Die erfahrenen Teilnehmer sind
deshalb aufgefordert, ihre Schlafplätze
selbst zu organisieren. Wer Unterstüt-
zung dabei braucht, kann sich aber an
den Pilgerführer wenden. Der wird
sich in der kommenden Woche erst
einmal mit den Quartiersverantwortli-
chen zusammensetzen, um sich einen
Überblick über die Angebote zu ver-
schaffen. Trotz des Mehraufwandes
und derUnsicherheitenwill der Pilger-
führer, der seit 1997 die Wallfahrt mit
einem Helferteam organisiert, kein
weiteres Jahr verstreichen lassen. „Wir
setzen alles daran, dass es klappt!“
Auch Bischof Rudolf Voderholzer will
die Pilger begleiten.

DieMenschenhätten Sorgen, die sie
nach Altötting tragen möchten, sagt
Meiler. Es gebe ja nicht nur Corona
und jetzt auch noch Krieg. Aus den
mitgetragenenAnliegenbüchernwisse
er, dass es Familien oft nicht so gut ge-
he. „Viele haben Sorge um ihre Kin-
der.“ Die Wallfahrt soll ihnen neue
Kraft geben. Aber ganz besonders soll
für die Menschen in der Ukraine und
für den Frieden gebetet werden, sagt
Meiler.

Nach Altötting
mitMaske und 2G
GLAUBENach zwei Jah-
ren Pause wird es 2022
wieder eine Fußwall-
fahrt des Bistums geben.
Die Pandemie erfordert
ein neues Konzept.
VON ISOLDE STÖCKER-GIETL

In diesem Jahr soll der Pilgerzug wieder aus Regensburg starten. Aber die Fußwallfahrer müssen einiges beachten.
FOTO: ARMINWEIGEL/DPA

DIE ANMELDUNG

Startschuss: Abdem 1.April sind
Anmeldungen für die Fußwallfahrt
möglich.Wer teilnehmenmöchte,
kann sich unterwww.regensbur-
ger-fusswallfahrt.de eintragen.Wer
kein Internet hat, kann sich an den
Pilgerführer BernhardMeiler wen-
den (Tel. 09607/699), der dasAn-
meldeformular zuschickenwird.
Nurwer eine Teilnahmebestätigung
hat, kann dieses Jahrmitpilgern.

Hygienekonzept: Corona erfordert
weiterhin einHygienekonzept.Wie
das genau aussehenwird,werde
wohl erst kurz vor derWallfahrt
feststehen, sagt der Pilgerführer.

REGENSBURG. Ein altes bayerisches
Rezept, der Zwirl oder Bröselschmarrn,
hat neulich Slow Food-Anhänger aus
der Region online zu regen Diskussio-
nen angeregt. Das Arme-Leute-Essen,
das aus geriebenen, gekochten Kartof-
feln, Mehl, Salz und Fett besteht, hat
nämlich nicht nur viele Namen, son-
dern auch viele Fans. Besonders unter
Verbrauchern, die neben dem Genuss
auf verantwortungsbewussten Um-
gang mit Ressourcen achten. Was liegt
da näher, als in der als Erdäpfel-Pfalz
bezeichneten Oberpfalz die vielseitige
Knolle öfter auf den Tisch zu bringen?
Und das nicht nur als Gratin und Pü-
ree. Die Slow Food-Gruppe Regens-
burg-Oberpfalz ist zwar nicht erst seit
Pandemiebeginn in den sozialen Netz-
werken aktiv, aberweil zwei Jahre lang
kaum Stammtische oder Erzeugerbe-
suche stattfinden konnten, wurde die
digitale Vernetzung umso wichtiger,
berichten Ulrich von Spiessen und
Martin Weiß aus dem Leitungskreis.
Jetzt will sich die Bewegung aber mit
neuen Angeboten zurück ins Bewusst-
sein bringen und Gleichgesinnte wie-
der an einenEsstischbringen.

Wer sich für Slow Food interessiert,
muss sich keinem besonderen Ernäh-
rungstrend verschrieben haben. „Bei
uns finden Veganer und Fleischliebha-
ber Anschluss, wir haben Familien,
Hobbygärtner, Weinhändler unter
uns“, zählt Weiß auf. Ziel der Gruppe
sei es, sich gesund und mit Genuss zu
ernähren, aber dabei ein sozial und
ökologisch verantwortungsvolles Le-
bensmittelsystem zu unterstützen.
„Regional allein taugt nichts, Bio allein
reicht auch nicht. Denn beides für sich
ist nicht zwingend nachhaltig“, sagt
Weiß. Deshalb hat die Slow Food-Be-
wegung ihre eigenen Kriterien, nach
denen sie Lebensmittel beurteilt. „Wir
sind Genießer, die sich Gedanken ma-
chen“, sagt von Spiessen. Die Produkte

müssten einem „ganzheitlichen An-
satz“ gerecht werden. Dazu gehört ins-
besondere die enge Verzahnung zwi-
schen Erzeuger und Verbraucher. Re-
gelmäßig besuchen die Mitglieder Bio-
bauernhöfe, Gemüseproduzenten und
Verarbeitungsbetriebe.

Sich dabei bewusst zumachen, dass
ein Ferkel oder Kalb stirbt, um einen
Menschen zu ernähren, gehört für die
Slow Food-Anhänger mit zu diesen Be-
suchen. Deshalb ist es ihnen wichtig,
nicht allein die begehrten Fleischstü-
cke zu verarbeiten, sondern alle Teile
eines Tieres. Bei Obst und Gemüse gilt:
Esmussnichtunbedingtmakellos aus-
sehen, aber gut schmecken.

Die Gruppe hat einen Einkaufsfüh-
rer zu regionalen Bio-Erzeugern in der
Oberpfalz erstellt, der über die Home-
page abgerufen werden kann. Derzeit
laufen die Testessen für den Genuss-
führer, in dem alle zwei Jahre Restau-
rantempfehlungen ausgesprochen
werden. Für von Spiessen undWeiß ist
enttäuschend, dass derzeit kein einzi-
ges Regensburger Restaurant diese Kri-
terien erfüllt. Demnächstwird aber der
Brauereigasthof Eichhofen (Lkr. Re-
gensburg) wieder mit einem Eintrag
geadelt.

Die Sache mit regionalen Rezepten
auf sozialenKanälenwollen die Genie-
ßer im Übrigen weiterverfolgen. Gera-
de diese Diskussionen seien oft ein
schöner Einstieg ins eigentliche The-
ma der Gruppe. Und nachhaltig ist es
auch, wenn Rezepte wie Dotsch-Nu-
deln und Schornblattl nicht in Verges-
senheit geraten. (ig)

Omas Zwirl und
dieNachhaltigkeit
GENUSS Slow Food-Bewe-
gung Regensburgmacht
mit alten Rezepten auf
sich aufmerksam.

In der Oberpfalz sind Gerichte mit
Kartoffeln beliebt. Nach Slow Food-
Kriterien ist diese Nähe zum Produkt
besonders nachhaltig. FOTO: LTO/MZRED
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